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Facett en der Demokrati ebildung

Eine Publikati on von:Demokrati epädagogik & Inklusion
Erschienen in der Reihe „Facett en der Demokrati ebildung“

Die Demokrati epädagogik will Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit geben, 
demokrati sche Haltungen, Werte und Handlungskompetenzen zu erwerben. Das sind 
wesentliche Grundlagen einer demokrati schen Bildung für Kinder und Jugendliche, 
die aber weit mehr Facett en umfasst, die im Zentrum benachbarter pädagogischer 
Felder stehen. Um Kinder und Jugendliche fi t zu machen, die demokrati sche Gesell-
schaft  akti v mitgestalten zu können, ist angesichts der gesellschaft lichen Herausfor-
derungen eine stärkere Verzahnung dieser pädago gischen Felder dringend geboten. 
Für dieses Ziel macht sich z. B. das Bündnis „Bildung für eine demokrati sche Gesell-
schaft “ (www.bildungdemokrati e.de) stark. 

Diese Publikati onsreihe zeigt daher inhaltliche und konzepti onelle Bezüge zwischen 
diesen Bildungsfeldern und der Demokrati epädagogik auf und gibt Anregungen, wie 
die Ansätze und Konzepte ineinandergreifen und zusammenwirken können.
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Im Zuge des Projekts „Inklusionsdidakti sche Lehr-
bausteine“ (!DL) wurde in Kooperati on zwischen 
Fachdidakti k und Sonderpädagogik ein Seminar für 
Lehramtsstudierende aller Schularten entwickelt 
und mehrfach durchgeführt, bei dem das Inselspiel 
als Methode im inklusiven Politi kunterricht 
im Zentrum stand. 

Das Ermöglichen von Teilhabe und Teilgabe am 
Unterricht für alle Schülerinnen und Schüler bildete 
dabei einen Schwerpunkt des Seminars. Um dieser 
Zielsetzung gerecht werden zu können, haben die 
Studierenden unter Anleitung der Lehrenden ein 
eigenes Inselspiel für eine konkrete heterogene 
Klasse entsprechend der Stärken und Schwierig-
keiten der Schülerinnen und Schüler geplant und an 
einem Schulvormitt ag selbst als Team durchgeführt. 

Programme und Projekte

Beim Inselspiel stranden die Schülerinnen und 
Schüler durch einen ungeplanten Zwischenfall 
gemeinsam mit ihren Lehrkräft en im Rahmen einer 
fi kti ven Reise auf einer unbewohnten Insel, auf der 
sie bis zur ihrer Rett ung ausharren müssen. Der 
Zeitpunkt ihrer Rett ung ist jedoch unklar, sodass 
die Schülerinnen und Schüler ihr Zusammenleben 
auf der Insel vorläufi g selbst organisieren müssen. 
In diesem Zusammenhang werden für die politi sche 
Bildung zentrale Fragestellungen wie beispiels-
weise „Wie und durch wen werden auf der Insel 
Entscheidungen gefällt, die alle betreff en?“ verhan-
delt. Das Teilhaben- bzw. Nicht-Teilhaben-Können 
wird somit durch die Methode auch auf inhaltlicher 
Ebene mit bedacht. Die ausführliche Refl exion der 
gesammelten Erfahrungen stellt eine wichti ge 
Voraussetzung für das Gelingen des Inselspiels dar. 

Zur Verfügung gestellt im Rahmen des bundesweiten Projekts OPENION – Bildung für eine starke 
Demokrati e. Die Veröff entlichungen stellen keine Meinungsäußerung des BMFSFJ bzw. des BAFzA 
dar. Für inhaltliche Aussagen tragen die Autorinnen und Autoren die Verantwortung. OPENION – 
Bildung für eine starke Demokrati e ist ein bundesweites Projekt der Deutschen Kinder- und Jugend-
sti ft ung und wird gefördert vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
im Rahmen des Bundesprogramms „Demokrati e leben!“. OPENION wird in Kooperati on mit der 
Deutschen Gesellschaft  für Demokrati epädagogik e. V. umgesetzt.

OPENION – Bildung für eine starke Demokratie
unterstützt bundesweit über 200 lokale Projektverbünde, bestehend aus einer Kooperati on zwischen Schule und außerschulischem Partner, die sich 
mit zeitgemäßer Demokrati ebildung beschäft igen. Die Kooperati onspartner gestalten gemeinsam mit Kindern und Jugendlichen zwischen 10 und 16 
Jahren ihr Projekt zum Thema zeitgemäße Demokrati ebildung. Parti zipati on, Begegnung und die Auseinandersetzung mit aktuellen gesellschaft lichen 
Entwicklungen stehen dabei im Vordergrund. Mehr Informati onen sowie die vollständige Flyerreihe „Demokrati epädagogik & ... Facett en der Demo-
krati ebildung“ fi nden Sie online unter: www.openion.de

Teilhabe und Teilgabe am Inselspiel 
für alle Schülerinnen und Schüler – ein Beispiel

Projekt "Inklusionsdidakti sche Lehrbausteine" 
(!DL) an der Ludwig-Maximilians-Universität 
München, das im Rahmen der gemeinsamen 
„Qualitätsoff ensive Lehrerbildung“ von Bund 
und Ländern aus Mitt eln des Bundesministe-
riums für Bildung und Forschung gefördert wird



Teilhabe für alle Menschen ermöglichen Inklusive Pädagogik ist demokrati sch Inklusive Momente

Inklusive Pädagogik und Demokrati epädagogik 
teilen das in der Defi niti on von Inklusion formulierte 
Ziel, Teilhabe für alle zu ermöglichen. Für Kinder und 
Jugendliche geht es insbesondere um eine Teilhabe 
an Bildungsprozessen. Beide Ansätze berufen 
sich dabei auf das Demokrati ekonzept von Gerhard 
Himmelmann, in dem Demokrati e als Lebensform, 
als Gesellschaft sform und als Herrschaft sform ent-
faltet und entsprechend auf allen drei Ebenen pä-
dagogisch zur Realisierung eines diff erenzsensiblen 
Miteinanders in der Gestaltung von Gesellschaft  
und Staat beigetragen werden soll. Darüber hinaus 
verbindet aktuell der gesellschaft liche Diskurs In-
klusion und Demokrati epädagogik als pädagogisch 
bedeutsame Handlungsfelder. Hierbei liegt der 
Fokus vor allem auf dem Abbau von Teilhabe- und 
Teilgabehindernissen.

„Inklusion ist in allen gesellschaft lichen Teilbereichen 
vernetzt verlaufender Wandlungsprozess, der darauf 
abzielt, jedem Menschen in allen gesellschaft lichen 
Lebensbereichen auf Grundlage seiner individuellen 
Bedarfe Zugang, Teilhabe und Selbstbesti mmung zu 
ermöglichen“ (Besand/Jugel 2015: 53). 

Ein Lebensbereich, der für Kinder und Jugendliche 
dabei besondere Bedeutung hat, ist das Bildungs-
system. Arti kel 24 der UN-Behindertenrechts-
konventi on aus dem Jahr 2006 fordert beispiels-
weise unmissverständlich ein gemeinsames 
Bildungssystem für alle Schüler*innen mit und 
ohne Behinderung ein. Inklusion wird somit 
als Aufgabe des bestehenden Bildungssystems 
deklariert. Durch die Rati fi zierung der UN-
Konventi on im Jahr 2009 verpfl ichtet sich auch 
die Bundesrepublik Deutschland dazu, Inklusion 
im gegliederten Bildungssystem umzusetzen.

Schnitt mengen in Unterrichts- 
und Schulkultur

Auch bei der Umsetzung in der Schule liegen 
Überschneidungen zwischen Inklusion und 
Demokrati epädagogik vor. Vergleicht man bei-
spielsweise den Index für Inklusion (Boban/
Hinz 2003) mit dem Merkmalskatalog für 
demokrati epädagogische Schulen der Deutschen 
Gesellschaft  für Demokrati epädagogik e.V. 
(2016), werden die Schnitt mengen deutlich: 

Auf der Ebene der Unterrichtskultur haben 
Inklusion und Demokrati epädagogik vor allem 
folgende Gemeinsamkeiten:

  die Orienti erung an heterogenen Lerngruppen

  die auf Teilhabe und Teilnahme 
 fokussierte Individualisierung 

  die Subjekti vierung von Lernprozessen 

  die Einbindung von Lernprozessen 
 in kooperati ve Arbeitszusammenhänge 

  zuletzt die lernförderliche, 
  transparente Leistungsbewertung 

In multi professionellen Teams haben sich über 
alle Fachbereiche hinweg als Querschnitt sthemen 
die vier folgenden Aspekte herauskristallisiert: 

  Beziehung 

  Haltungen 

  Herausforderungen 

  Kommunikati on und Unterrichtspraxis 

Auf der Ebene der Schulkultur gibt es Überschnei-
dungen vor allem im Hinblick auf den Wertebezug 
sowie die soziale Einbindung.

In einem inklusiven Bildungssystem stehen wir 
vor der Aufgabe, ein Konzept inklusiver Bildung 
als Bildung für alle zu entwickeln. Im Kern geht 
es darum, inklusive Momente im Bildungsprozess 
zu schaff en. Das sind Momente in Kindertages-
einrichtungen, Schulen, in der Erwachsenenbildung 
oder im Gemeinwesen, in denen es möglich 
wird, dass alle einbezogen sind und alle etwas 
einbringen können. 

Teilhaben und Beitragen sind von daher die Grund-
dimensionen inklusiver Momente, aus denen sich 
inklusive Bildungsprozesse entwickeln können. Aus 
der Sicht der einzelnen Person entstehen inklusive 
Momente im Bildungsprozess immer dann, wenn es 
gelingt, nicht nur kogniti v-sprachliche Bildungsan-
gebote zu machen, sondern alle Sinne mit einzube-
ziehen und auch die soziale und emoti onale Qualität 
von Spiel- und Lernerfahrungen zu berücksichti gen. 

Dabei geht es sowohl um die Bereitstellung indi-
vidualisierter Bildungsangebote als auch um die 
Ermöglichung der Begegnung, damit inklusive 
Momente entstehen. Letztlich sind dazu Spiel- 
und Lernsituati onen erforderlich, die sich durch 
Off enheit gegenüber neuen Erfahrungen ebenso 
auszeichnen wie durch haltgebende Strukturen. 

Beim gemeinsamen Spielen, Lernen, Arbeiten und 
Leben ergeben sich Erfahrungsmöglichkeiten, die 
eine besondere Qualität des Umgangs miteinander 
trotz aller Unterschiede beinhalten. Erst dadurch 
wird Demokrati e als Lebensform auch im Bildungs-
system realisiert. 

Letztlich schaff en inklusive Bildungsangebote 
die Voraussetzung für eine „egalitäre Diff erenz“ 
(Prengel 2001), wenn alle gleichberechti gt teil-
haben können, auch wenn alle unterschiedlich sind. 
Inklusive Bildung steht von daher in dem grund-
sätzlichen demokrati schen Spannungsverhältnis 
zwischen dem Recht auf Gleichheit (z. B. vor 
dem Gesetz bzw. in der Aneignung von Kultur) 
und dem Recht auf Freiheit (z. B. in der Wahl 
des Wohnortes oder des Arbeitsplatzes).

Inklusive Pädagogik ist insofern demokrati sche 
Pädagogik als es in inklusiven Setti  ngs gelingt, 
Teilhabe für alle zu realisieren. Dafür gilt es, 
Parti zipati onsmöglichkeiten für alle Altersgruppen 
bereitzustellen. In Kindertageseinrichtungen und 
Schulen, aber auch in der außerschulischen Bildung 
werden dazu neue Formen der Beteiligung ent-
wickelt, damit auch jüngere Kinder ihre Teilhabe-
rechte selbst wahrnehmen können. Gerade 
Kinder und Jugendliche mit Behinderung fordern 
in zunehmendem Maße gleichberechti gte 
Beteiligte eines Dialogs auf Augenhöhe zu sein. 

In diesen Bildungskontexten wird es von daher 
immer wichti ger, Beteiligungsstrukturen für 
Kinder und Jugendliche zu etablieren, die ihnen 
echte Mitspracherechte garanti eren und ihre 
Meinungsäußerungen, Ideen und Vorschläge ernst 
nehmen. Erst wenn mit der Parti zipati on von 
Kindern und Jugendlichen ernst gemacht wird, 
können wir davon ausgehen, dass Inklusion 
im Bildungssystem gelingt. Inklusive Pädagogik 
ist als demokrati sche Pädagogik insofern 
auch eine Vorbereitung auf das Leben in einer 
demokrati schen Gesellschaft .

„Die Aufgabe der Demokrati e ist stets die Hervorbringung einer 

freieren und menschlicheren Erfahrung, die alle teilen und zu der alle beitragen.“ 
Dewey

inklusive Pädagogik Demokrati epädagogik


